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Erster und letzterBlick auf alteKirche
Franziskanerplatz ImRahmen der Kleinstadt-Sanierung habenArchäologenReste dermittelalterlichen
Spitalkirche ausgegraben. Doch die historischenMauernmüssen baldmodernen Bedürfnissenweichen.

Beatrice Vogel
beatrice.vogel@luzernerzeitung.ch

Wer derzeit durch die Luzerner
Kleinstadt schlendert, trifft im-
mer wieder auf Baustellen: Ab-
sperrungen, aufgerissene Stras-
sen, offenliegende Leitungen.
SeitOktober 2016 sindhierReal,
EWLunddieStadtLuzernander
Arbeit.Nebender Sanierungdes
Krienbachkanals, der Erneue-
rungderWasser-,Gas- undElek-
troleitungen wird bis Mitte 2018
die Oberfläche der Strassen und
Plätze neu gestaltet.

Das klingt nach alltäglichen
Bauarbeiten. Doch wer einen
Blick in den offenen Untergrund
wagt, siehtdieVergangenheit der
Stadt. So auch am Franziskaner-
platz, wo in den letzten Tagen
Archäologen einen Teil der Fun-
damente einer alten Kirche frei-
gelegt und dokumentiert haben.

Kirchegehörtezum
Heiliggeistspital

Es war bekannt, dass die Funda-
mentedort schlummernmüssen,
weshalb die Kantonsarchäologie
dasBauprojektbegleitethat.Und
tatsächlich: Neben der Kanalisa-
tionsleitung sind in einer Tiefe
von knapp einem halben Meter
Mauerteile aus dem 13. und 14.
Jahrhundert zu Tage getreten.
«Dasgehört zumFundamentder
Spitalkirche,die imMittelalter an
das Heiliggeistspital angebaut
war», sagt Grabungstechniker
Luca Winiger und zeigt auf die
höher gelegenen Mauerreste.
Noch etwa einen halben Meter
tiefer befindet sicheinMörtelbo-
den. «Dieser gehörte zu einem
Vorgängerbau», soWiniger. Inte-
ressant daran sei der Höhen-
unterschied zwischen den Bau-
ten: «Im Mittelalter stieg der
Grundwasserspiegel stetig an.
Umdementgegenzuwirken,wur-

de der Untergrund aufgeschüt-
tet.» Deshalb sei das heutige
Strassenniveau so viel höher.

Umherauszufinden, wie sich
die Siedlung hier in der Frühzeit

der Stadt präsentiert hat, müsste
allerdings noch tiefer gegraben
werden.Dochdas liegtnichtdrin.
«Wir graben nur so viel aus wie
nötig, also jene historischen

Überreste, die durch die Bau-
arbeiten tatsächlich tangiertwer-
den.DerRest soll imBodenerhal-
tenbleiben», sagtArchäologeFa-
bianKüng.Dennwasausgegraben

wird,verschwindet:Fürdieneuen
LeitungenmüssendiealtenMau-
erreste zerstört werden. Daher
wird von den Archäologen alles
detailgetreudokumentiert, umes
für dieNachwelt zu sichern.

Zurück zur Spitalkirche:
«Manweiss bis heute sehrwenig
überdasGebäudeundseineAus-
masse. Die Ausgrabung ermög-
licht unsdenerstenBlick aufdie-
sen Bau, seit er 1788 abgerissen
wurde», soKüng.Bekannt ist die
Spitalkirchevonwenigenhistori-
schen Abbildungen und aus
schriftlichen Quellen. Erstmals
urkundlich erwähnt wurde sie
1345. Sie gehörte zum Heilig-
geistspital – ein Gebäudekom-
plex, der nebendemRitterschen
Palast stand, dem heutigen kan-
tonalen Regierungsgebäude. Im
SpitalwurdenbedürftigeKranke
versorgt, es diente aber auch als
Herberge für Durchreisende.
«Da es im mittelalterlichen Lu-
zern lediglich vier Kirchen gab,
spieltedieSpitalkircheeinewich-
tige Rolle», erzählt Küng. Sowa-

ren ihre Glocken die ersten am
Morgen, die erklangen und den
Arbeitstageinläuteten.Über ihre
Ausstattung ist wenig bekannt,
doch besass sie eine wundertäti-
geMarienstatue, die von Pilgern
verehrt wurde. Die Kirche be-
stand länger als das zugehörige
Spital, das in den 1650er-Jahren
andenObergrundverlegtwurde.

KeinBudget:Archäologen
müssenwarten

Die archäologischen Grabungen
beimFranziskanerplatz sindnun
vorläufig abgeschlossen. In der
näheren Umgebung sind aber
noch weitere Bauarbeiten ge-
plant, bei denen vermutlich wei-
tere Reste der Kirche zum Vor-
schein kommen. Auchdiese sol-
len von Archäologen begleitet
werden.WanngenaudieArchäo-
logen beginnen können, steht
aber noch nicht fest. Küng: «Wir
können erst starten, wenn der
Kanton über ein rechtskräftiges
Budget verfügt.Dieswird frühes-
tens EndeMai der Fall sein.»

Andreas Christen (vorne) und Luca Winiger bei der Ausgrabung auf dem Franziskanerplatz.
Bild: Nadia Schärli (Luzern, 15. März 2017)

Auf dem Bild von 1597 erkennt man die Spitalkirche (dunkelrot) und das
Heiliggeistspital (hellrot). Vorne die Franziskanerkirche. Bild: PD

FDPreicht Stimmrechtsbeschwerde ein
Kriens Der Einwohnerrat hat die Initiative zur Einführung einer Schuldenbremse teilweise für ungültig erklärt. Die

Freisinnigenwollen nun denRechtsweg beschreiten. Das begrüssen sogar die anderen Fraktionen.

MitdiesemEntscheidhat sichder
Krienser Einwohnerrat richtig
schwergetan:Erhatdie Initiative
zur Einführung einer Schulden-
bremse teilweise für ungültig er-
klärt.DerEntscheidfielmit 15 Ja-
zu 13 Nein-Stimmen sehr knapp
aus. Gegen die teilweise Ungül-
tigerklärung stimmten FDP und
SVP.Das Zünglein an derWaage
spieltedieCVP.Siemachteesvon
derArgumentationderFreisinni-
gen abhängig, ob sie demAntrag
desGemeinderats folgenunddie
Initiative teilweiseungültig erklä-
renwollte.Nacheiner zehnminü-
tigenSitzungspausegabdieFrak-
tion schliesslichbekannt, dass sie
dem Antrag des Gemeinderats
zustimme.

Umstritten ist einAbsatz der Ini-
tiative. Darin wird geregelt, wie
Neubewertungen verbucht wer-
den müssen. Genau in diesem
Punkt gebe es klare kantonale
Vorgaben, von denen die Ge-
meinde nicht abweichen könne,
argumentierte Finanzvorsteher
Franco Faé (CVP). Die Initiative
verstosse daher gegen über-
geordnetes kantonales Recht.

ImSeptember letzten Jahres,
als die InitiativeeinerstesMal im
Rat behandeltwurde, zweifelten
dieFraktionenandieserDarstel-
lung und verlangten eine Stel-
lungnahme des Kantons (Ausga-
be vom 30. September). Diese
liegt inzwischen vor. Allerdings
fiel sie nicht so deutlich aus, wie

sich das die Einwohnerräte ge-
wünscht hatten. Der Kanton
stützte zwar die Argumentation
des Gemeinderats. Er betonte
aber, es sei SachederGemeinde,
zu entscheiden, ob die Initiative
teilweise ungültig sei.

Kantongibtunterschiedliche
Stellungnahmenab

Beat Tanner von der FDP ver-
suchte zu retten,wasnochzu ret-
tenwar.Er zitierte aus einer Stel-
lungnahme des kantonalen Fi-
nanzdepartements, welche die
Initianten bereits imMai letzten
Jahres eingeholt hatten. Damals
habe der Kanton mitgeteilt, er
sehe keinen Grund, gegen die
Initiative zu intervenieren. Tan-
ner:«Offenbargibt esauch inner-
halb des Finanzdepartements
unterschiedlicheAuffassungen.»
Mit etwasgutemWillen steheder
Umsetzung der Initiative nichts
imWeg.Tannerbat in seinemVo-
tum den Rat, «Volksrechte nicht
mit Füssen zu treten».

Franco Faé verteidigte die
Haltung des Gemeinderats. Es
handle sich um eine ausformu-
lierte Initiative, antwortete er auf

TannersVotum.«Dadurchbleibt
keinSpielraum,dieFormulierung
anzupassen.» Auch mit gutem
Willen sei dies nichtmöglich.

Die FDP will den Entscheid
des Einwohnerrats nicht akzep-
tieren,wieBeatTannerbekannt-
gab. «Die FDP wird den Rechts-
weg beschreiten und weiter für
ihr Anliegen kämpfen.» Sie hat
nun 20 Tage Zeit, um beim Re-
gierungsrat eineStimmrechtsbe-
schwerde einzureichen. Dieser
Schritt kommt auch bei den an-
derenFraktionengut an. So sagte
Martin Zellweger (SVP), die Ini-
tiativemache nur Sinn, wenn sie
vollumfänglich gültig sei. Und
Erich Tschümperlin (Grüne)
meinte:«Die rechtlicheSituation
ist schwierig zu beurteilen. Der
beste Weg ist, wenn wir die Ini-
tiative teilweise für ungültig er-
klären und die nächsthöhere In-
stanz entscheiden lassen.»

ZeigtderRechtsweg,dassdas
Volksbegehrengegenübergeord-
nete Gesetze verstösst, will die
FDPdie Initiative zurückziehen.
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Gemeinderat muss
Kritik einstecken

Andritz Hydro DerWasserturbi-
nenherstellerwill dieProduktion
mit 80 Arbeitsplätzen an einen
neuenStandort verlagern.Wohin
genau, ist noch nicht bekannt
(Ausgabe vom Samstag). Der
Gemeinderat habe dem Unter-
nehmeneinenKontakt inKriens
vermittelt, sagte Bauvorsteher
Matthias Senn gestern im Ge-
meindeparlament. Für die Ein-
wohnerräte ist klar:WirddiePro-
duktion verlagert, werden län-
gerfristig auch die restlichen
200 bis 250 Arbeitsplätze weg-
fallen. «Ich bin überzeugt, dass
es Andritz Hydro in zehn Jahren
in Kriens nicht mehr geben
wird», sagte Andreas Vonesch
(CVP), der dieDebattemit einer
Dringlichen Interpellation lan-
ciert hatte. Die Fraktionen kriti-
sierten den Gemeinderat. Er
unternehme zu wenig, um den
Wegzug von Andritz Hydro zu
verhindern. (cgl)

Sprüche des Tages

«Wirmüssendie
Gemeindevonder
Einengungbefreien,
immerdasGünstigs-
te zubeschaffen.»

EnricoErcolani (FDP)
erwartet, dassmit demneuen
Beschaffungsreglement Arbeits-
bedingungen undUmwelt bei
Auftragsvergaben stärker
gewichtet werden.

«Wirgehennicht
nachGraz,wenn
nicht einmalunser
Briefbeantwortet
wird.»

GemeinderatMatthias Senn
hat vergeblich versucht,mit der
Konzernleitung vonAndritz
Hydro in Kontakt zu treten.
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